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des Fegfeuers zuwendbaren Ablaſs gewinnen können (Acta

Sed XXX. 47
ezügli des allgemeinen frommen Vereines der

chriſtlichen Familien Zweifel ausgeſprochen worden, ob
die Einſchreibung der Namen n die Liſten nothwendig ſei

Gewinn der Abläſſe oder nicht Daſs eine Ein⸗
ſchreibung ſtattzufinden habe, ergibt ſich ſowohl aus den Statuten,
wie auch aus dem Ablaſsverzeichnis und den ſeither erfolgten Er
klärungen des römiſchen Vereinsſecretärs. Aus letzteren iſt aber be
onders zu bemerken, daſs der Pfarrer nur den Namen des Vaters oder
des Hauptes der Familie ne der Geſammtzahl ni die einzelnen
Namen) der Glieder derſelben einzuſchreiben braucht. Einzelne weitere
Antworten desſelben Secretärs konnten jedoch den Glauben erwecken,
daſs das Einſchreiben aller Namen unbedingt nothwendig ſei, ob
gleich * ſich doch hier nicht eine eigentliche Bruderſcha handelt,
ſondern nur unt einen frommen Verein. Darum iſt auf eine
beſtimmte Anfrage die Antwort März — 1898— Ergangen, daſs
die materielle Einſchreibung, ſei eS der Geſammtzahl der Mitglieder
jeder Familie, ſei CS aller einzelnen Namen (wo dies üblich ſt)
den Statuten gemäß erwünſcht und feſtzuhalten, aber keineswegs eine
weſentliche Bedingung zum Gewinn der Vereinsabläſſe ſei

Rmo IDno Felice Cadène, Ephemeridis 77061 74  6  2
SVGASHEH Moderatore, fuit propositum dubium: 1
bos COonseerationem familiae, quae statutis Pel formulam
Summo Pontifiee adprobatam ACta est, inscriptio Ates
numeri Otalis familiae, Sive singulorum jusdem membrorum,
Sit tantum 1CES sStatutis desideranda et Observanda, Vel potius
Sit COndlt1i0 necessaria 20 indulgentias luerandas? Resp. Ium
affirmative, Ad ILum negative. HX Aedibus VIicariatus. Die

Martii 1898 Raph imenti. Pro-Seeret.“

Ix Zeitläufe.
on Profeſſor Dr Mathias i  3  mair uu Linz

Der kirchliche Amerikanismus V der neuen und alten Welt. Sein Urſprung
und ſein Weſen und einige irrige Auffaſſungen amerikaniſcher Verhältniſſe.
Der politiſche Amerikanismus und das Intereſſe als alleiniger Rechtsgrund.
Erſchütterung des Rechtsbewuſstſeins, illuſtriert durch die jüngſten Vorgänge
un Italien. mMm Stück Kirchengeſchichte aus England. Controverſe über die eng⸗

iſchen Weihen ohn Kenſit, ein Kämpfer gegen Rom.
In der modernen Geiſterbewegung drängt ſich em Wort Iun

den Vordergrund, das Dir nicht mehr unbeachtet laſſen dürfen. Das
Wort heißt Amerikanismus Es iſt wohl NUur eln ſogenanntes
Schlagwort, aber Schlagwörter egen nicht ohne Bedeutung zu
ſein; und * ſtammt aus weiter erne, aus der neuen Welt, aber

iſt doch geeignet, das theologiſche oder kirchliche Uba bilden,
das theilweiſe auch In der alten Welt wenigſtens eine zeitlang



gekämpft werden dürfte. Eigentlich hat der am ſeinen Anfang
ſchon Als ater des Amerikanismus gilt der Exredemptoriſt

Hecker, der Stifter der Pauliſtencongregation n Nordamerika,
einer Congregation, die ſich vorzüglich QAus Convertiten reerutiert.
an behaupten, Hecker würde ſich noch eben *  wäre,
für die Auslegung und Ausbeutung bedanken, die ſeine Gedanken
und ꝗũ

deen von den jetzigen Trägern des Amerikanismus erfahren
und das mag zugegeben werden oder dahingeſtellt leiben, da eS für
uns belanglos iſt Für uns handelt eS ſich den Amerikanismus,
wie eEute hervortritt, und da iſt eS der rzbiſcho von St Paul,
Ireland, der ihm Inhalt und Weſen verleiht. Ireland hat ſeine
Anſchauungen Iin einer Vorrede zu dem Leben Heckers niedergelegt
und dieſe Vorrede hat bbé elix ein, Profeſſor katholiſchen
Inſtitut in Paris, der franzöſifchen Welt zugänglich gemacht un dem
Bu W Mgr reland. 6glise et le Sièecle Und nun finden leſe
Vũ  Q  deen von Frankreich aAaus Verbreitung auch in Deutſchland, indem
roſe
und der alte Glaube“ dieſ

ſſor Hermann Schell V ſeiner neueſten Schrift „Die neue Zeit
elben zur Deckung ſeine eges, den

eingefchlagen hat, und zUm Schild ſeiner Stellung zu verwenden
ſucht Es iſt d.ee Jomit der gleiche Weg, den ſeinerzeit der Gallikanismus
eingehalt hat, als un den ebronianismus übergieng. Uebrigens
iſt chon E er Schrift „Der Katholicismus als Princip des
Fortſchritts“ Aaus dem gleichen Geiſte eboren und Ird nur jetzt
deſſen Geburtszeugnis den deutſchen Leſern durch die zweite Schrift
un die Hand gegeben und dadurch auch gewiſſermaßen auf den An⸗
pruch der Originalität Verzicht geleiſtet.

In Frankreich erfährt der Amerikanismus ſcharfe Zurückweiſung
und nUTL eimn leiner Bruchtheil zeigt ſich Afur empfänglich, dieſer
Bruchtheil aber tritt Qus der katholiſchen — 1 Qaus „Bedenklich
iſt 1⁴ „ ſagt Schell, „die ewegung nur Im franzöſiſchen Clerus, und
zwar deshalb, weil ſi dort zum Austritt vieler eifriger rieſter aus
der Kirche und 65  Am Anſchluſs den Proteſtantismus ührt“. Wir
dagegen agen, bedenklich iſt die ewegung überall, eil ſi überall
nicht die eifrigen, ondern die anderen der Kirche entfremdet und
dieſe Erſcheinung allein dem Denker ſchon genügen, um ber
den Amerikanismus das richtige Urtheil ſich zu bilden

Der Amerikanismus hat ſich öffentlich und feierlich der Welt
ſog Religionsparlament in Chicago, von dem ſeiner⸗vorgeſtellt im

chah les unſinnigezeit auch in dieſer Zeitſchrift Mittheilung 9
Schauſpie bot allerdings mehr, als wir heute Amerikanismus nennen
wollen. Jener Congreſ war denn doch nu nderes als die radi⸗
cale eugnung der Fundamental⸗Theologie und die Proclamation
der dogmatiſchen oleranz. Conereter und concentrierter offenbarte

ſich In dem verhängnisvollen, wechſelreichen Am unl die Con

feſſionelle Ule Die deutſchen Katholiken Nordamerikas und auch
emn 9 Cei der Irländer halten Uunter großen Opfern eigene
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Pfarrſchulen, damit die Kinder die confeſſionsloſen Staatsſchulennicht beſuchen müſſen Da gefiel ES einigen, deren Ireland
and, eine anze für die glaubensloſen Staatsſchulen einzulegen und
den Kamp die confeſſionelle Uleé heraufzubeſchwören. Es

politiſche Rückſichten, die ir hier nicht beſprechen können,welche den Erzbiſchof von St Paul eine zeitlang iegrei erſcheinenließen, bis der päpſtliche Delegat Satolli die ahre Natur des
Kampfes durchſchaut, bis der apoſtoliſche U ein Gutachten ämmt⸗licher Biſchöfe abverlangt und auf run dieſer Gutachten den katho⸗liſchen Standpunkt der Concilien von Baltimore aufrecht erhaltenhat Damit war die Sache Ireland entſchieden. Aber der Kampfhat n der Kirche Nordamerikas einen Schaden angerichtet, von dem
die Eingeweihten bezeugen, daſs kaum mehr ausgebeſſert werden
kann Es wurde durch ihn das nationale Zerwürfnis hervorgerufenoder erſchär und was das El wiſſen wir leider nur 3u
gut, CS wurde der antiklöſterliche El entfeſſelt und einer auf⸗fallenden Verquickung des Kirchlichen mit dem Weltlichen das Wort
eredet. ——

ſt nUun das der Amerikanismus? Gewiſs ſind dieſe Er
ſcheinungen Ausfluſs desſelben, aber iſt mehr, iſt das Syſtemdes religiöſen Liberalismus In elnem ins Demo⸗kratiſche ſchillernden Kleide.

Die Gazette de II  Cges nenn ihn kurzweg demokratiſchesChriſtenthum und leitet ſeinen Urſprung von der franzöſiſchen Revo  2  2
lution und un letzter Zeugung vom Liberalismus her Sowie die
politiſche und die ſociale Weltentwicklung der Gegenwart den Stipes
Communis mn der franzöſiſchen Revolution aben, ſo hat ihn auchdie diesbezügliche kirchlich-religiöſe Richtung daſelbſt, und ſowie jene
zum Demokratenthum und Socialismu drängen, ſo reiben auch da
demokratiſche Elemente Die Rede, E der Exrector des amerika⸗
niſchen Collegs In Rom, onnell, auf dem internationalen wiſſen⸗ſchaftlichen Congreſs In reiburg 1897 gehalten hat, beſtätiget dieſeAuffaſſung ꝗ

ndem ET die politiſche erfaſſung

T. Nordamerikas en  —über dem en Jus TOMmallulll preist, deutet d daſs dieſe Ver⸗
aſſung auch für die Kirche die richtige ſei, ohne auch nur mit einem
Worte hervorzuheben, daſs die Kirchenverfaſſung von Chriſtus ſefeſtgeſetzt und weil juris divini unveränderlich iſt Er predigt ohneru

ckſicht auf den Syllabus die Trennung der Kirche vom Staate
Auch Schell citiert Aus Ireland die Orte „Die II  L, ich bin
davon überzeugt, cheut ſich nicht vor der Demokratie, dieſer Blüte
der allgemeinen Gleichheit, Brüderlichkeit, Freiheit; dieſer Grundſätze,die in 230  U und durch Chriſtus geheiliget ſind Dieſe Grundſätzeliest man auf jeder Seite des Evangeliums“. „Das Chriſtenthum iſtdie Ahre Demokratie“: das El Bürgerthum aller im Gottesreich“.Das Schlimme und Gefährliche in allen Schriften, die von dieſem Gegen⸗an handeln, iſt die Unbeſtimmtheit und die Zweideutigkeit des Aus⸗
druckes bei blendender raſeologie. Die ſchriftſtelleriſchen Träger des

Linzer „Theol.  2  prakt. Quartalſchrift“. III. 1898. 47
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Amerikanismus ſind wahre Meiſter in der Ideenvermengung. Wenn
ſie abſichtlich und vorſätzlich das ublicum verwirren und irreführen
wollten, was wir ſelbſtverſtändli nicht annehmen, önnten ſie *
unmöglich beſſer anfangen: ſo geſchickt wiſſen ſie Irrthum und Wahr
heit miteinander und ineinander verſchlungen auftreten zu laſſen
In Schrift obmm dazu noch eine entſchieden irrige Dar
ſtellung amerikaniſcher Verhältniſſe. Irrig iſt, was von Irelands
Stellung den Deutſchen behauptet. Die deutſchen Katholiken Ameri⸗
kas ſind vom Gegentheil überzeugt. Irrig iſt, was ELr vom Jeſuitismus
gegenüber einem Newman, Gibbons ſagt Wer den Cardinal Gibbons
als Schriftſteller ennt,s der weiß auch, daſs in dem gerade ent
gegengeſetzten Verhältniſſe zu den Ve.

ſuiten ſteht, als Schell gewiſs
unwiſſend lauben machen will Irreführend iſt auch die Be
rufung auf eine (ede des Cardinals Satolli, inſoferne jetzt allgemein
etann iſt, daſs Seine Eminenz, wie Rom überhaupt, dem Amerika⸗
nismus eine entſchiedene Ablehnung entgegenbringt. Wir wollen indes
den Gegenſtand abbrechen, da wir für das nächſte Heft eine Be
ſprechu desſelben Qus Amerika ſelbſt erwarten Als wir die dies
bezügliche Literatur laſen, kam uns das Wort der Schrift in den
Sinn: Necesse est, Ut veniant scandala. Nach einer Richtung hin
In olche Erſcheinungen gut; ſie dienen Anſporn, zur Vorſicht,
zur Wachſamkeit, Studium, zur Vertheidigung der Wahrhei
und der Kirche, und inſofern muſs man auch afur dankbar ſein

Ebenſo ie der kirchliche ſo hat neueſtens auch der politiſche
Amerikanismus In unangenehmer Weiſe die allgemeine Aufmerkſamkeit
auf ſich Trotz der Friedensvermittlung des heiligen Vaters
hat Nordamerika Spanien den Krieg erklärt und die er E·
prüfte Königin onnte wohl mit die utſchu auf die Angreifer
aden Und ebenſo wird mit Recht hervorgehoben, daſs die Mächte
Europas, die nich müde werden, ſich Friedensmächte zu nennen und
unabläſſig thren illen, den Frieden aufrecht zu erhalten, betonen,
den Rechtsſtandpunkt auszuſprechen und den Krieg zu verhindern
ſich nicht getrauten. Das arum liegt auf der an Der allgemeine
Rechtsſtandpunkt iſt eute einzig und allein das Intereſſe, nicht aber
ein objectives Recht Das Intereſſe taliens hat dem Papſte ſein
kleines Land genommen; das Intereſſe Amerikas heiſcht den Beſitz
einiger Inſeln; im Namen des Intereſſes bemächtigen andere Staaten
ſich Theile von nd Das Intereſſe alſo iſt das Recht, namentlich
der Intereſſent der Mächtigere iſt In Deutſchland erſcheinen riften,
we das Thema abhandeln: die Völkergeſchichte eilt einer Neu
geſtaltung E  9  L indem ſich England, Rußland und „Allamerika“
zu wirtſchaftlichen und politiſchen Rieſenbetrieben erweitern und nach
Bedürfnis abſ

ießen Es handelt ſich die Vertheilung der Welt,
und da muſs auch Deutſchland zugreifen als Vierter im unde,
CS nicht Aum ſeine Größe und Ute geſchehen ſein ſoll Wenn die
Sache o ſteht, welche Macht könnte eS dann noch wagen, die eigentliche
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Frage nach dem E aufzuwerfen? Iſt das ſo, dann haben wir
aber auch die Definition von den Reichen der Welt, die der heiligeAuguſtin gibt dempta justitia magna latrocinia, und auch der
Ausſpruch Salisburys wird erklärlich, daſs die ſchwächeren Staaten
immer chwächer und die ſtarken immer ſtärker werden. Freilich iſt das
Materialismus und nicht 30  dealismus und bleiht dieſer ſchrankenloſeMaterialismus bei der Politik nicht ſtehen; denn thatſächlich beherrſchtnicht bloß die ſociale rage, ſondern in weiten Kreiſen auch ſchondie Frage der Religion. Es wird gewiſs das Rechtsbewuſstſein der
Völker erſchüttert, wie ſo oft geſchrieben wird, aber das nicht allein,
die Erſchütterung geht viel weiter: das eligiöſe Bewuſcstſein
wird materialiſiert. Wenn die Mächtigen ſich die göttlichen Gebote
und die Principien der Ora nich mehr halten, und ſogar das
Recht zu Aben ſcheinen, ſich über dieſelben hinwegzuſetzen, ſo wäre
CS ern Under, enn nicht nach und nach die gleiche Anſchauungund Praxis Iun den breiten Schichten der untergeordneten Kreiſe
urzel faſſen und Ausbreitung finden würden. ES iſt die Erſchütterungdes Rechtsbewuſstſein ſchon chlimm genug. Ein erſchreckendes, blutiges
Beiſpiel davon bot jüngſthin Italien. Da wurde n Turin das ünfzig
jährige Feſt der Conſtitution mit großem Pomp gefeiert. Senatoren,
Deputierte, iniſter, das königliche Haus und der König bei
der Feierlichkeit zugegen Der König hielt eine ede zu ren der
geheiligten Erinnerung die Freiheit Italiens. Er nannte ſichden Wächter dieſer Freiheit. Es ſei ſein Olz, ſagte er, in der
en Reſidenz von Piemont geboren zu ſein und die Krone in Rom
geerbt zu aben In Turin ſei ETL Erzogen worden zur Liebe Italiens
und von der ewigen das Wort der lebe der ganzenNation nach Turin. In erſelben Ala ündigte ſein Ahne der civili⸗
ſierten Welt 0  7 daſs Italien eſtimm ſei, eine einige Nation zubilden und in derſelben Aula erklärte ſein ater, den Schmerzens⸗chrei von ganz Italien 3 vernehmen Und Iun erſelben ede
muſste derſelbe König eS ausſprechen, daſs nun auch einen
Schmerzensſchrei au ganz Italien vernehme, der in das Freuden⸗
geſchrei in Turin und in das Dröhnen der Gewehre und Kanonen ſich
emiſ habe den Schmerzensſchrei der Sterbenden, der Hungernden,den Schmerzensſchrei nach rot und Irbeit Vom 25 April bis

Mai errſchte von Nord bis üd auf der ganzen Halbinſel
Schrecken und Verwirrung, von Bari bis Mailand verbreitete ſichder Aufruhr In Faenza, in Foggia, in Ravenna, zu Rimini,
Benevent, Chieti, Neapel, Livorno, avia, Piſa Florenz, rato,Piſtoja, ermo, Como, Padua und ehr vielen anderen rten erhoich da durch 0 Steuern und Arbeitsloſigkeit unzufriedene olk
Im gefährlichſten war S In Mailand, vom bis Mai zwiſchenden Aufrührern und dem Militär gekämpft wurde und mehr als
Hundert T  odte auf der Wahlſtatt blieben. Es war ein auter Schmerzens⸗chrei, gerichtet gegen die Regierung und das Königthum, ein Schrei

47*
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nach der Republik. Und venn jetzt auch die Ruhe mittelſt der mili⸗
täriſchen Gewalt und des Belagerungszuſtandes wieder hergeſtellt iſt,
ſo eht doch alles m banger Furcht, eS mob bald noch Aergeres
kommen. Und wenn jetzt das olk die Republik will, ſo hat König
Humbert nach ſeinem Rechtsbegriff eben gar kein Recht, den 8
willen abzuweiſen, und enn eS dennoch mit Pulver und lei
thut, ſo handelt ſehr inconſequent.

Ein tück merkwürdiger Kirchengeſchichte pielte ſich in England
ab, ſeit Leo III die anglikaniſchen Weihen für ungiltig rklärt hat
Die Antwort, welche die zwei anglikaniſchen Erzbiſchöfe gegeben aben,
wurde früher von uns erwähnt Nun hat auch die atholiſche Hierarchie
eine Vindieatio der Bulle erlaſſen, atiert vom December 1897
aus dem erzbiſchöflichen Palaſte Weſtminſter mit der Unterſchrift des
Cardinals und einer fünfzehn Suffraganen. Sie iſt enn Meiſterſtück
nach Inhalt und Form, der Ton iſt ruhig und höflich und die
Argumentation abſolut ſiegrei

Der Schwerpunkt der Argumentation liegt un Folgendem. Die
Verfaſſer der Responsio hatten zwei entgegengeſetzte Parteien
befriedigen: die hochkirchliche und die evangeliſche. Die ochkirchliche
(Ritualiſten) ſagten Unſere Weihen ſind giltig, eil die anglikaniſche
Kirche glaubt, und immer geglaubt hat, daſs ihre Prieſter Gewalt
aben, Chriſtus wirklich auf den Altar, als wahres Opfer, zu bringen;
und weil unſere Ordinationsformeln dieſe Gewalt genügen anerkennen
und ausdrücken. Die Evangeliſchen ſagten Unſere Weihen ſind giltig,
weil die prieſterliche Gewalt, die der verlangt, einfach emn
papiſtiſcher Irrthum iſt, und weil unſere Ordinationsformeln ſelbige
abſichtlich ausſchließen. Zwiſchen dieſen Strömungen hatten die
gnädigen Herren zu ſchwimmen. Das erklärt die Undeutlichkeit und
die Zweideutigkeit der responsio, und die allgemeine Unzufriedenheit,
mit der ſie aufgenommen wurde Die katholiſchen Biſchbfe ordern
nun die anglikaniſchen rälaten auf, ſich klar auszuſprechen. In

48 der Vindicatio heißt ES: „Der Zweck hres Briefes (der
Responsio) war, für alle Zeiten feſtzuſtellen, as hre Kirche über
die eiligen Weihen ehrt; und da die Lehren über die wirkliche
Gegenwart und des wahre er der urzel unſerer Contro
verſe liegt, ſchein CS uns, daſs wir das Recht aben, von nen

verlangen, die Zweifel zu beſeitigen, E entſtanden ſind, und
uns in unzweideutigen orten zu agen, was Sie wirklich meinen“.
Zuerſt antwortete die Preſſe jede rgan nach ſeiner Richtung, hoch
oder niedrig. Die Antwort des „Guardian“ verdient hier wiedergegeben
zu werden. Die theologiſchen Leſer der Quartalſchrift werden den
Knoten ſelbſt löſen „Ohne weifel, wenn zur Giltigkeit unſerer
Weihen bewieſen werden muſs, daſs die anglikaniſchen Theolo
der Reformationszeit die römiſchen Lehren über Transſubſtantiation
und Meſsopfer hielten, dann iſt die Controverſe Ende. Aber
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gerade dieſen Punkt beſtreiten die Anglikaner, und ſie ſind der
Meinung, daſs eminente, römiſche Theologen ſie darin unterſtützen.Die Erzbiſchöfe halten dafür, daſs ern anglikaniſcher Prieſter das
euchariſtiſche er in dem Sinne darbringt, n welchem Chriſtusbefohlen hat, daſs eS dargebracht werden 0  E, und in dem Sinne,
Iun welchem eS in der primitiven 12 dargebracht wurde. Sie
mögen dieſen Sinn unrichtig faſſen aber vorausgeſetzt, daſs ſie
ehrlich glauben, den rechten Sinn halten, und daſs die Biſchöfedie Parker conſecrierten, dieſes ehrlich glaubten, wo iſt denn der
Fehler (defectus, in ihrer Intention? Die rieſter eute, wie die
Biſchöfe vor 350 Jahren, beabſichtigen das zu thun, was Chriſtus
that, und was die atholiſche Kirche that Im Anfange Wenn dies
nicht genügt, wenn dazu noch intendiert werden muſs, zu thun, was
die römiſche Kirche thut dann allerdings müſſen die anglikaniſchenWeihen drangegeben werden. ber vollen die römiſchen Biſchöfe dies
verlangen? In dieſem Falle ſtürmen ſie eine Poſition, die wir nicht
vertheidigen, aber ſie werden ſich er zurechtfinden mit Theologen
von großem Anſehen in threr eigenen Kir

Am 12 März endlich erſchien auch die Antwort der angli  2  2kaniſchen Erzbiſchöfe ſe Die Hauptideen dieſes kurzen Documentes
ſind in folgenden Sätzen enthalten: „Wir ehen nicht ein, vas eine
weitere Discuſſion der Bulle nützen könnte Wir önnen die Gewalt
und die Auctorität, die Sie für den Papſt beanſpruchen, nichterkennen In einer Hinſicht ſcheint hr Brief den Namen
einer Vindiceation der Bulle nicht zu verdienen. Denn, obſchon die
Ulle von Materie, Form und Intention Nſere TDbina handelt,nimmt ſie keine irecte Rückſicht auf Transſubſtantiation, wogegen
Sie die nnahme dieſer Lehre praktiſch als einzigen Beweis (tést)
der Giltigkeit unſerer Weihen anſehen. Die anglikaniſche Kirche
hat ihre Poſition gegenüber dieſer ehre klar efiniert, und wir
brauchen nicht zu agen, daſs wir ihrem Urtheil herzlich beiſtimmen.Es iſt uns einfach unmöglich zu glauben, daſs die ulaſſung zum
Miniſterium un der Kirche Chriſti von der nnahme einer meta
phyſiſchen Definition In mittelalterlichen orten abhängen ſollte;beſonders ſiu gedenken, daſs eine olche Definition der lteren
Kirche unbekannt war, und von Lom erſt im dreizehnten Jahrhundert
öffentlich affirmiert wurde“. Das iſt alles! Erinnern ir uns, daſsdie Anglikaner in threr Responsio den Punkt der reellen Gegenwart⁰ zweideutig beſprachen, daſs jeder ſeine eigene Anſicht ineinleſen
an  — Die Vindteatio ſtellte E die rage Glaubt ihr oder glaubtihr nicht an die reelle Gegenwart? Wenn ihr nicht daran glaubt,dann iſt Eure Celebration kein Opfer, und EUeL Celebrant brauchtkein Prieſter zu ſein Im katholiſchen Sinne. Die Erzbiſchöfe lauben

erſönli an die reelle Abweſenheit Chriſti Iim Sacramente, aber Le

hochkirchlichen Unterthanen halten die katholiſche ehre Man kann die
ohen Herren nur bedauern. Es blieb ihnen ni nderes rig
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als Schweigen, und ſie ſchwiegen. Es muſs jedoch hervorgehoben
werden, daſs ihre Bemerkung über die Transſubſtantiation durchaus
unrichtig iſt Die Vindicatio verwendet die Section XIV ber
dieſen un  L und chließt wie olg „Da wir wünſchen, alle Streit

agen, die nicht unumgänglich ſind, vermeiden, wollen wir uns
des ortes Transſubſtantiation gar nicht bedienen 46

Hiermit ende die Controverſe. Der Sieg bleibt den Katho⸗
liken, und ſie dürfen unbekümmert in ihre 8 zurückziehen. Nicht
ſo die Gegner. Wie die EL ſpaniſche Niederlage in anila alle
Schäden des en aates bloßgelegt und en Unzufriedenen tieferen
Haſs und friſcheren Muth eingeflößt hat, ſo hat auch die Niederlage
der ochtirche ihre inneren Schäden aufgedeckt und ihren zahlreichen
Gegnern Muth und neue Waffen geliefert. Es iſt eine anti⸗
kirchliche ewegung erſtanden, die jeden Tag ſtärker und gefährlicher
wird. Sie iſt direct die romaniſierenden Tendenzen der Ritualiſten
gerichtet; und iſt wichtig genug, ausführlich beſprochen zu werden.
Schon hat ſie den Wirrwarr Nn der anglikaniſchen 1 vergrößert
und wird möglicherweiſe die Trennung von 2 und Qd 3u⸗
ſtande bringen

Vor dem Ausbruch der Feindſeligkeiten ten der Triumph
der Ritualiſten geſichert Die al Chronicle, eine leitende liberale
Zeitung, ſchilderte Ende September 1897 die Situation folgender⸗
maßen „Zweifelt irgend einer, der die Sachlage kennt, daſs die
von Disraeli verfolgte Partei jetzt praktiſch die Oberhand in der
Kirche hat? II eS nicht augenfällig, daſs die kirchliche ewegung,
die mit Wesley anfieng ſich In katholiſchen und ſacramentaliſchen
Formen verdichtet und verhärtet hat? Das maßgebende Factum un
der neueſten Geſchichte der anglikaniſchen iſt der Verſuch, ihre
Weihen von Rom als giltig anerkannt 3 aben, und der energiſche
Proteſt threr Führer die römiſche Entſcheidung. Dieſe Partei
(die Ritualiſten) eine Partei voll Habilität, Eifer, Gelehr⸗
ſamkeit und guten erken hat ſich der anglikaniſchen Gemeinde
bemächtigt, und ob recht oder die thätigſten Kräfte in dem
großen Erbande engliſch ſprechender Chriſten aAben aufgehört * Pro⸗
teſtanten“ zu ſein Im Sinne unſerer ater Auffallend iſt, daſs die Be
wegung nicht romwärts wirkt Die antirömiſche Geſinnung iſt
in den höheren Regionen vielleicht bitterer als 16 vorher, beſonders ſeit
der Ulle Veränderungen zielen dahin ab, mehr Aucto⸗
rität, mehr Gewalt für die Biſchöfe, mehr für die „Prieſter“ zu
ſchaffen, zuweilen auch mehr Gelegenheit für die Laien, aber immer
weniger Gewalt für den U und die Gemeinde überhaupt“.

Der eu* ngriff geſchah Iim October 1897 und war
die rueifixe und Stationen n der Markuskirche in London gerichtet.
Ein unzufriedener Pfarrangehöriger verklagte ſeinen Paſtor beim
Kanzler der Dibeeſe „Neuerungen“ in der Pfarrkirche Zu dieſen
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Neuerungen gehörten die vierzehn Stationen des Kreuzweges, eln
Crueifix ber der Kanzel und drei verſchiedenen anderen Stellen,
und endlich emn Kaſten auf dem Qr (Tabernakel). Der Kläger be
wies, daß dieſe Artikel nach Art der Katholiken gebrau und ver
ehrt wurden und verlangte deren Entfernung. Die Vertheidigung
le die Kreuze nuLr Ur Ornamente, aber der Kanzler ver
rdnete deren Entfernung. me A  ellation 0 keinen Erfolg,
dagegen hatte der Kreuzzug das Kreuz begonnen und nahm
bald größere Proportionen

Im Januar nahm ein Londoner Drucker und erleger namen
ohn Kenſit den Am auf Hinter ihm an die Church A880—
Ciation, ein proteſtantiſcher Bund, deſſen Zweck iſt, den Ritualiſten
Einhalt thun Die hochkirchlichen Neuerungen ſind den Geſetzen
der Staatskirche entſchieden zuwider, dies gab ohn Kenſit den An
griffspunkt. In ſeiner eigenen Pfarrkirche war die Communion nach
dem Hochamte abgeſchafft worden, eil man verlangte, daſs die
Communicanten nüchtern ſeien. Kenſit notificierte nun dem Kaplan,
daſs EL und zwei ſeiner Freunde Januar Um 11 Uhr
wollten
Minuten in der Kirche St Ethelburgas das Sacrament empfangen

Zu gleicher Zeit ſchrieb ETL den Biſchof von London
einen längeren Anklagebrief den abweſenden Paſtor der ſeine

Gehalt in der Fremde verſchmauſe und den römelnden
Kaplan, der die proteſtantiſche Kirche Vi ein römiſches Meſshaus
verwandle, Beicht höre, Weihwaſſer und Kerzen gebrauche
Der of antwortete „Lieber err! Sie werden kein Hindernis

hrer Communion nden ch rathe A  hnen jedoch zu einer
Kirche zu gehen, deren Gottesdienſt V  hnen zuſagt.“ Kenſit fand dieſes
Briefchen ſehr beleidigend und erwiderte mit einem Drohbrief, In
welchem EL den Biſchof an ſeinen Ordinationseid erinnert, alle falſchen
und dem Worte Gottes entgegengeſetzten Lehren QAus der Kirche V
verbannen und die ungehorſamen (riter zu corrigieren und 3 be
ſtrafen Der Schlu iſt 77 Lord, ich bin entſchloſſen, mich ſolcher
Verrätherei nicht länger mehr zu unterwerfen, und darum fordere

Sie noch einmal Im Namen Gottes auf, die en zu
füllen, E Sie ſo feierlich gebunden ſind.“ Am Januar
erſchien dann emn erzbiſchöflicher Kaplan n St Ethelburga und gab
Herrn Kenſit und Geſellſchaft die Communion nach altem Gebrauch;
der römelnde Kaplan dankte ab und nahm „die Götzenbilder“ mit
ſi weg

Dieſer er Sieg ermunterte ohn Kenſit 3u inem
ngriff Er erſchien QAm 28 Januar in der Verſammlung des Kirchen
rathes vestry meeting) und Ag vor, daſs die Gemeinde eine
Petition den Biſchof ſchicke, damit den nichtsthuenden Rector
abſetze und jemanden anſtelle, der ſich unt das Seelenheil ſeiner
Herde ümmere und den Gottesdienſt proteſtantiſch verrichte. Dieſer
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Vorſchlag wurde nach vielem Zank und Ader mit 2 Stimmen gegen

verworfen. Nun ieng aber die Preſſe Partei zu nehmen und
der Preſſe folgte das olk Der alte romfeindliche Schrei 77
Popery!“ (keine Päpſt

ſterei l) wurde nach manchen Jahren wieder
gehört und das ſchlummernde proteſtantiſche Gefühl wachgerufen.

m ärz hielt Kenſit eine große Verſammlung In der
faſhionablen Ce

＋ righton Unter den Auſpicien der Church
AsSOCiation. righton iſt ſehr ritualiſtiſch, hat aber einen Kern von
ſauerbitteren Proteſtanten. Dieſe letzteren bildeten die Leibgarde
des Propheten und füllten den beſten el der großen Halle
Der Präſident eröffnete das euer mit einer iſſigen ede die
Beicht. ohn Kenſit erhob ſich nun Unter Applaus und Pfeifen
„Meine Damen und Herren und plumpe Ritualiſten!“ ieng EL
„Gottesläſterer!“ Lie man in der Verſammlung. Der Redner
wurde nach jedem Satze unterbrochen; Raufereien fanden 0 Leute
wurden zur Thüre hinausgeſchoben oder geſtoßen Der Führer der
neuen Agitation iſt eln ungebildeter, grober und aggreſſiver Mann,
ein, ſchwarz bärtig, mit funkelnden ugen und rothen Backen.
Er hat die Energie der Dummköpfe, nämlich Eigenſinn. Für ſein
Werk würde ELr beſſer paſſen, EL nicht ſo grob und 0 gemein
vare Die eſſeren Proteſtanten chämen ſich eines ſolchen Führers,
wie ehr ſie auch mit der Sache ſympathiſieren mögen. Der Krawall
in Brighton diente bloß dazu, das Odium theologicum anzufachen.

Wa rend der Charwoche entſtanden neue Streitigkeiten. Am
Mittwoch proteſtierte Kenſit öffentlich die Penebrae n der
Markuskirche; Donnerstag verſuchte EL die katholiſchen Ceremonien
In einer anderen 1 zu ſtören; Charfreitag gelang * ihm
großes Aufſehen zu Erregen. In der Cuthbertuskirche wurde nach
katholiſcher Art das Kreuz angebetet. Kenſit und eine Bande junger
Leute ſchloſſen ſich den Verehrern Als aber die Reihe Kenſit
kam, nahm Er, anſtatt das reuz zu küſſen, * in die Hand, 1e
eS empor und rie 77 O, ihr böſes Volk, ihr Götzendiener, dies —.

ſt
Popery!“ Eine Anzahl Männer ſuchten ſich ſeiner und des reuzes
3u bemächtigen, und nach Minuten gelang ES, den Enthuſiaſten
nd eine nhänger auf die Straße zu etzen Am folgenden Tageé
an E vor Gericht als Störer eines öffentlichen Gottesdienſtes.
D  ELY Angeklagte redete ſogleich den Richter an! 5V bitte Sie, nichts
In dieſer Sache zu thun, bis der Biſchof hier erſcheint. Seine
Anweſenheit iſt wichtig für mich; CS braucht aber Zeit, den
errn hierher zu bringen.“ Alles Der höfliche Richter vertagte
die Verhandlung auf eine Woche und lieſs ohn Zahlung
von abziehen. Es wurde bekannt, daſs die Anklage von der
ritualiſtiſchen IüurCh Union geführt wurde, worauf gleich die

hurch ASSOCiation die Vertheidigung und vollſtändige Koſten⸗
tragung des Angeklagten übernahm. In der Oſterwoche erſchien in
der aily News einn interview des Secretärs der Church ASSO0Cia-
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tion, Herrn Miller. Dieſer Herr ſagte Unter anderem: 77  1E Apathie
der Laien iſt unſere größte Schwierigkeit wir ind Vorabende
einer Kriſis was wir wollen, iſt die Abſchaffung der Meſſe mit
dem Glauben die reelle Gegenwart bir ſtützen uns auf die
proteſtantiſche Geſinnung der mittleren und niederen Claſſen, und
auf die Dissenters. leſe werden die Sache vor das Parlament
bringen und dann ird der nfug abgeſchafft oder die Kirche wird
vom Staate werden.“ Am II erſchien ohn Kenſit
wieder vor Gericht. Die intereſſanten Unterhandlungen ſind leider
3u lang, hier aufgeführt werden. Das Ende war eine Strafe
von fl oder ſieben Tage Gefängnis. „ gehe ins Gefängnis
für die Vertheidigung der göttlichen Wahrheit!“ rief der ärtyrer.
Um Uhr nachmittags aber war ſein heiliger Her ſoweit erkaltet,
daſs EL ſich Zahlung freiſetzen ließ

Mai begab ſich eine Deputation der Church ASSOCiaA-
tion zum Biſchof von London, dem gelehrten und gemüthlichen
Dr Creighton. Sie präſentierte eine Petition mit 00 nier
chriften zur Vertheidigung des ohn Kenſit. Der nädige Herr
redete vor den Deputierten eine ange Rede, die ſich In das echt eng⸗
liſche Wort zuſammenſaſſen läſst Let US differ: wir wollen
darin einig ſein, daſs jeder bei ſeiner Meinung bleibt. Er prach
mit gemüthlicher Verachtung von „den rituellen Kleinigkeiten,“ von
den ſchlechten Folgen religiöſer Verfolgung Das Reſultat
var größere Erbitterung der Partei. Noch am ſelben Tage fand
eine Verſammlung 0 in Hxeter Hale, wo einſtimmig nd mit
großem Enthuſiasmus folgende Reſolution Angenommen wurde
Wir verurtheilen die candalöſe Prevalenz offenkundiger Idolatrie,
beſonders ◻Vi den drei Metropolitan⸗Diöceſen; wir geben unſer herz
E Gutheißen zu dem Unternehmen des errn ohn Kenſit;
Uir fordern die reuen Mitglieder der Kirche auf, uns 3u helfen mn
unſeren Anſtrengungen den Andrang des vom Biſchofe beför⸗
derten Götzendienſtes und zur ammlung einer Summe von 20.000
für dieſen Zweck Kenſit dankte und verſprach ſeinen reuzzug ber
das Land auszudehnen. Die wurden gleich 9e
funden.

Kurz nachher ie die Protestant lancCe verſchiedene
Meetings, die als große proteſtaͤntiſche Demonſtration beſchrieben
werden. Dieſe lanCe iſt eine Art religiöſer Unmäßigkeitsgeſellſchaft,
die den von Rom als Leckerbiſſen kaut und wiederkaut.
Natürlich wurde jetzt Kenſit und ſein reuzzug gegen die btzen  —
diener aufgetiſcht. Auch war da zu ehen „eine Ausſtellung von
Tortur-⸗Inſtrumenten Im heutigen Gebrauch der römiſchen
Eingang ſrei.“ Dieſe Inſtrumente einfach Bußgürtel, kleine
Geißeln und ſonſtige freiwillige Mortificationsartikel. Zwei üſſe
wurden angenommen: die römiſche Aggreſſion zurückzuſchlagen, und
die Errichtung der katholiſchen Univerſität In rland 3u verhindern.
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Am Mai fand eine Anti-Popery⸗ Demonſtratzon ſtattPortsmouth. Der Biſchof von Wincheſter conſecrierte dieſem Tageeine ritualiſtiſche Kirche in jener Während der Functionverſammelten ſich die bealen Orangemen (geſchworene Papſtfeinde)in den Straßen und paradierten eine 1⁰0 aAhne mit der Inſchrift:„Bannet-Popery aus der engliſchen Kirche.“ Als der Biſchof die

Kirche verließ, erſcholl von allen Seiten der Ruf Sei ehrlich undgeh ber nach Rom Nieder mit Popery! Eine fromme Frau drangauf den feindſeligen Haufen mit ihrem Regenſchirm, und nUur mit
großer Mühe gelang eS der Polizei, emn Straßengefecht verhindern.Mai erhielten die Katholiken eine erbe robe der
N  7. ungünſtigen Stimmung ogar QAus den höchſten proteſtantiſchenClaſſen. Bis vor zwei oder drei Jahren war der Beſuch der prote⸗ſtantiſchen Univerſitäten den Katholiken von Rom aus unterſagt.Leo XIII., auf Andrang der engliſchen Biſchöfe und Adeligen, hobdas Verbot auf, und der Herzog von orfolk 1  Ete ſogleich ein
Hoſtel oder Colleg für atholiſche Seminariſten In Cambridge. Der
nächſte Schritt war vom Senate der Univerſitä die Anerkennungdieſes Hoſtels als gleichberechtigt mit ähnlichen ſchon beſtehendenollegien. Die Anfrage wurde vor einigen Monaten gemacht und
˙ freundlich aufgenommen, daſs niemand der Gewährung dieſerGunſt zweifelte. Der Senat U die Abſtimmung für den Mai
fixiert Acht Tage vorher brach der NO popery-Sturm 1os und
überſchwemmte Cambrigde mit Broſchüren und fliegenden Blättern

Rom Die ufregung war gewaltig. 681 Senatoren eine
außergewöhnliche Zahl fanden ſich ern zur Abſtimmung.Die Studenten füllten den aal und die Gallerien; viele Damen

waren zugegen. mne NO Popery-Fahne wehte von der Decke, wurde
jedoch von den Behörden entſernt. Das Reſultat der Abſtimmung
war: Placet 2183 IIOII placet 463; eine Majorität von 245
die Anerkennung des Hoſtels. Dagegen waren die proteſtantiſchenConſervativen, E Rom beſonders haſſen und die philoſophiſchenRadicalen, die alles kirchliche haſſen für die Katholiken war das
iberale Element in der Univerſitä und einige Hochkirchliche Nochvieles muſs ſich ändern, ehe Rom und England ſich einigen. PraktiſcheFolgen für das katholiſche Colleg hat die feindſelige Abſtimmungnicht die Studenten bleiben, ſie ſind und beſuchen die Vorleſungenwie früher als unattached Students ni affiliierte Studenten).Die Phaſe, die zu erwähnen bleibt, iſt die wichtigſte. Der
Primas von England und die Biſchöfe haben öffentlich anerkannt,daſs die durch ohn Kenſit geſchaffene Situation von tiefer Be⸗
deutung iſt und nicht mit Verachtung übergangen werden kann.
1es eſchah durch „die Convocation“, einer Verſammlung, welcheiber kirchliche Sachen berathſchlagt. Es waren 21 Biſchöfe gegenwärtig.Der Biſchof von London überreichte eine von Kenſit aufgeſetzte Petition,
von welcher ein kurzes Reſumé folgt Die Petition des unterzeich—
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neten Johann Kenſit, getauften Eonumunfcanden der Kirche Eng⸗
lands, zeiget: Daſs vielen Seelen Scandal und Kummer be
reitet wird durch die Wiederherſtellung der Gebräuche und Lehren
der römiſchen Kirche daſs die conſecrierte Hoſtie nicht nuLl ein
Emblema Gottes, ondern ott ſelbſt iſt und nbetung fordert;
D) daſs die Conſecration emn wahres er für die Lebendigen und
die Todten iſt II Daſs die weite Ausdehnung dieſes Aberglaubens
der Nachläſſigkeit der Biſchöfe zugeſchrieben werden muſs III Daſs

undhiedurch den Laien eine große Ungerechtigkeit widerfährt
Tauſende von der Communion entſern werden. Daſs dieſer
Abuſus ſchon manche ahre geherrſcht hat dank der Inactivität der
Biſchöfe welche nicht durch unſere Agitation entſchuldigt werden
ann Daſs große (Cbe Iim häuslichen Kreiſe entſtehen durch

die Einführung der Beicht VI Daſs die Legislatur und die
Königin das Recht aben, das Ritual regulieren, nicht aber einzelne
Biſchöfe und Individuen VII Daſs olgende Ornamente und
Ceremonien ſchon von den Tribunalen als geſetzwidrig verurtheilt
wurden: Albe, Birette, Caſula, Kappa, Dalmatik, Tunica, Manipel,
aldachin, unnöthige Kerzen, Altar von Stein, reuz auf dem ar,
Crucifix, reuzweg; Verbeugungen vor den conſecrierten Elementen
und deren Verehrung; colyten, Schellen bei der andlung, Segnung
des Volkes, dem unſichtbare Handbewegungen, die Elevation;
Weihrauch, Miſchung von Waſſer und Wein, der Gebrauch von
Hoſtien anſtatt gewöhnlichen Brotes Die Verbreitung dieſer Gebräuche
erhellt aus folgender Tabelle.

Drnamente:
1882 1884 1886 1888 1890 1892 — 1894 — 1897
336 — 396 — 509 — —599— 97 1029 13  D 1632

Weihrauch:
9 — 135 — 177 — 250— 307

Altarlichter:
581 748 968 1136 140 2408 707 3568

32 2111
Unſichtbare andlungen:

1662 2054 2433 2690 3138 3918 503  7 5964
niter dieſen Umſtänden hat die Kirche das Recht, von den

Biſchöfen zu verlangen, daſs alle geſetzwidrige Praktiken ab
geſchafft werden und der einheitliche Gebrauch der geſetzlichen Rubriken

itwiederhergeſtellt werde ohn
Der rzbiſcho von Canterbury erklärte In einer rnſten Rede,

daſs S der Biſchöfe ſei, die Sache reiflich zu überlegen und
die nöthigen Maßregeln zu treffen. Er gebrauchte aber zugleich ſein
Recht des Veto, kraft welchem 4½ jedes gerichtliche Einſchreiten un
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Kirchenſachen unterdrücken kann Hiedurch ſind Weitere Proceſſe ver⸗
hindert. Kenſit kann aber mit Wahrheit agen, daſs ihm jetzt nichts
übrig bleibt als öffentliche Gewalt den „Götzendien 1* Die
Convocation wurde auf den 3. Juli vertagt, und Kenſit verfrachbis dorthin ruhig leiben.

Am Mai an Kenſit wieder als Ankläger und Verklagter
vor Gericht. Seine Klage war, daſs der Officiant ihm Waſſer auf
den Leib geworfen habe; die age ihn war, daſs E den
Gottesdienſt geſtört habe Der Richter war ni imſtande zu ent
ſcheiden, ob das perge Gottesdienſt ſei oder nicht und vertagte
die Verhandlung sine die

Linz 26 Mai

Bericht über die rfolge der katholiſchen Miſſionen.
Von Johann Huber, farrer Schwanenſtadt.

m Laufe der langen Zeit iſt dem Miſſions-Berichterſtatter ſchon
mancherlei zugeſtoßen, va ihm ſeine Lieblingsarbeit verleiden oder Uun  2  7•2

mögli machen wollte. Auch n letzter Zeit hat ſich eingeſtellt,
womit ihm wieder nahegelegt wird, 8 wäre der Zeit, ſich von der
ſelben zu verabſchieden. Es n ihm Geſchäfte übertragen worden, we
amtlich mit dem Tte Decanat bezeichnet werden.

Die Bezeichnung dieſes Amtes iſt aus der Mathematik entnommen,
vermuthlich, eil en Obliegenheiten In nahem Verwandtſchaftsgrade ſtehen
zu den altbekannten vier 8586C168 der genannten Wiſſenſchaft:
addieren, ſubtrahieren, multiplicieren und dividieren.

Adduntur honores, sSubtrahuntur valores, multiplicantur
Ouera, dividuntur OPEera.

Dieſer pru iſt allerdings mehr Reim, als Latein und muſs für
diejenigen, die noch nicht im Beſitze, ondern erſt in der Anwartſchaft dieſes
Amtes ſind, mit einer Exegeſe verſehen werden.

„Adduntur honores“. Es iſt eine Ehre, die Stelle des kirchlichen Obern
bei den Mitbrüdern des geiſtlichen Berufes und deren Pfarrgemeinden 3u ver.  ·  —
treten, und nimmt ſich ſehr ehrſam aus, zur Vornahme der canoniſchen Viſitation
als Dechant V die entlegenen Pfarreien hinauszufahren und iſt eimn Vergnügen,
die riſche Morgenluft un vollen Zügen einzuathmen und als Beigabe die Püffe
und Stöße ſchlechter Wegſtrecken mn Empfang 3u nehmen. Dieſes letztere iſt ſehr
geeignet 3u dem wecke, daſs ihm der Kamm nicht wachſe, daſs es dafür ſte

8
5 Bewuſstſein aufrüttle: Du biſt doch Eemn armſeliges Menſchenkind, und

du Glockengeläute Einzug hältſt und tehen zUum Empfange die hoch
würdige Geiſtlichkeit und Vertreter der Gemeinde bereit und die Kinder mn Rei
und 4e wirſt du wiſſen, daſs dies alle nicht deiner Perſon, ſondern dem
Amte und demjenigen gelte, deſſen Stelle du 3u vertreten

„Subtrahuntur valores“. 8C1 temporis Et EXDensarun. Dieſe zweite
Species hat allzeit einen üblen Beigeſchmack Der ſie erfunden hat, ird icherlich
dafür leiden müſſen, *  2 die E Steuer bezahlt, der letzte Seufzer verhallt ſein
ird über den ſo oft ungünſtigen Ausgang de Kampfe  8 zwiſchen Minuend und
Subtrahend Uund zwiſchen Arbeit und Zeit Solches Subtrahieren gehört auch
3 den Agenden 65 Decanates.


